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DerBürgermeisterüberver schiedene Fragen d genwart

undZukunft .

In den letzten Tagen hielt Bürgermeister Dr .Weiskirchner im

3 .und 4 .Bezirk glänzend besuchte Versammlungenab ,in denendie
Bezirksvorsteher Spitaler und Charwath den Vorsitz führten undwel¬
chen auch die Gemeinde - Funktionäreder beiden Bezikebeiwohnten .

DerBürgermeisterDr .WeiskirchnerleiteteseineAusführungen
mit einem herzlichen Dank an seine Mitarbeiter -sowohl die Gewählter
als die Beamten- ein ,anerkanntedankbardie hingebungsvolleTätig-¬
keit der Lehrerschaft ,aber auch der Frauen in denverschiedenen
Gebieten der Kriegsfürsorge .Der Bürgermeister setzte dann fort :

Das österreichische Parlament tagt nun seit einigen Nchen

wiederunterKäpfenundKrämpfen.Aufdasgrosszügigewirtschaftliche
Programmdes Minister - Präsidenten reflektiert es bisnun wenig ,

es wirdaber ein .Budgetprovisoriumvotieren undhat - das mussich
anerkennend sagen ,- eine grosse befreiende Tat vollbracht :Die

„ Damein Weiss " ,die unter der Regierung des Grafen Stünkheine
vormärzliche Abneigunggegen Druckerschwärzeentfaltete ,anStelle

des freien Wdrtes ,weisse Flecken setzte ,Wendlich durchParlaments¬
beschluss in ihrer Tätigkeit wesentlich eingeschränkt und aufmili¬
tärischeNachrichtenbeschränktworden .WennGrafStünkhderMeinung

war durchdie Zensurdie BevölkerungvorBeunruhigungzuschützen,
war er in einem schwerenIrrtum befangen ;denn gerade dieweissen

Flecken erzeugten die grösste Beunruhigung ,da sie denphantasievoll .
sten Kombinationendas Feld eröffnetenunddenSchwarzsehernund/6o ,
machern ihr trauriges Geschäft förderten .Unter der Herrschaft der
Zensur war eine Aufklärunggarbeit unmöglich ,denn sie schützte in
erster Linie den Grafen Stünkh und seine Verordnungen ,dann aber auch
die Kartelle und sonstge Machthaber des grossen Finanzkapitales gegen

jeden Angriff und gegen jede Kritik .Wir dankendemParlamenteund
der jetzigenRegierungfür ihre Einschränkungder Zensurundichhoffe ,
dass diese vormärzlivhe Ahnfrau in ihre Klause zurückkehrt .Wirhaben
erkannt ,dass die Zensur die grösste Gefahr für die bürgerlicheFrei - ¬
heit bedeutete ,nicht nur für die Presse ,sondernauchfür dasVerei ,
undVersammlungsleben.

Ich erlaube mir ,aus meiner reichen Sammlungeinige Beispieleder
Zensurpraxis anzuführen :Aus einem Telegramman Erzherzog Eugenbei
Uebernahmedes Kommandosder Südarmee wurden die Wortekonfisziert :
„ Mögeder Allmächtige unsere Waffen segnen und zum Siege führen und

damitdenanunsbegangenenVerraträchen"
Folgender Beschluß unserer Parteileitung wurde durch die Zensur

inhibiert :Die WienerParteileitung der christlichsozialen Partei hat
unter demVorsitzedes LandmarschallsPrinzenLiechtensteineinhellig
beschlossen ,angesichtsder drückendenTeuerung ,welcheinsbesondere
demkleinen und mittleren Angestellten schwere Lasten auferlegt ,bei
der Regierungvorstellig zu werden ,daß von ihr Kriegszulagenähnlich
wiediese die GemeindeWienschonihren Angestelltenzuteilwerdenließ

den Staatsbeamten der unteren Rangsklassen ,den sämtlichen Angestellten
und insbesondere den Angestellten des Staatseisenbahndienstes gewährt
werden .Nachdemsich der christlichsoziale Reichsratsklub diesemBegeh¬

ren der WienerFarteileitung angeschlossen hat ,begab sichBürgermeister

Dr .WeiskirchnerzumMinisterpräsidentenGrafenStürgkh ,umihnvon
dieserForderungderchristlichsozialenFartei in Kenntniszusetzen
undderenErfüllungnachdrücklichstzu begehren .DerMinister-Präsiden
verschloßsichnichtderBerechtigungdieserForderungundversprach,
sie neuerlich im Ministerrat zur Sprache zu bringen . "

In der Frageder „Miles “wurdeaus einemBericht derObmänner-Kon¬
ferenz gestrichen :„ Essei die GemeindeWienvorher über die„Miles "
nichtgefragtwordenundsiehabeauchin dieserStellekeinenEinfluß
erhalten . -Vonallen Mitgliedernder Konferenzwirdin der nunfolgenden

Debattedaraufhingewiesen ,daßdie Regierungdie GemeindeWiennicht
nur nicht unterstütze ,sondern ihr geradezu Schwierigkeitenbereite "

DerRednerbeleuchtetesodannabermalsdieHöchstpreis-Politikder
RegierungundihreFolgenundfordertenamensdesWienerGemeinderates,
dassdie RegierungendlichmitdemAbbaueder Preisebeginnensoll .Was
nützenalle ErhöhungenderGehälter ,wasnütztdieGewährungvonerhöh-¬
ten Kriegszülagen ,wenndie steigendenPreisesofort die Erhöhungver¬
schlingen ,zumeistnochüber die Erhöhunghinausgehen .Wirbewegenuns

in einemcirculus vitiosus .In früherer Zeit hatte die Erhöhungder
BeamtengehaltewenigstensbeimMagistratefür etwa5 JahreStetigkeit .
Heutedauertes kaummehr3 Monate,dassnichtneuerlichRegierung
undParlamentunddamitauchdie Stostosich entwedermiteinmaligen
grossenAushilfenedermitneuerlichenErhöhunganbefassen .Ichgönne
allen Angestelltendas ausreichendeEinkommenundich habedurchvie - ¬
le Jahre ,da ich grossen Aemternvorstand ,stets auf die scziale und

materielleHebungdesStandesderFixangestelltenmeinvollesAugen-¬
megerichtet .Infolgeder Preissteigerungenhabenabertatsächlich
die FesfangestelltenwenigvondenZuwendungenundes wirddieSachlage
nicht besser werden ,solangenicht mit demAbbaueder Preisevorgegan¬

gen wird .Ich bin mir bewusst ,das dies nicht von heute auf morgen

geschehen kann ,aber begonnen muss damit werden ,und es musstatsächlich
Befremdenerwecken,dassimParlamenteruhigübereineneuerlicheErhö¬-¬
hungder Zuckerpreisegesprochenwerdenkonnte .Bisherhat dieRegierung
vonihren Machtmitteln ,bestimmendauf eine Herabsetzungder Preiseeir - ¬
zuwirken ,keinen Gebrauchgemachtoder die Mittel der Regierunghaben
keine Wirkungerzielt .

BilligerweisemussichderRegierungzuerkennen,dassauchdas
gegenseitigeVerhältnisvonOesterreichzu UngarnwitJchuldanden
Preissteigerungenist .NacheinerSchätzung,dienichtvonmir ,sondern
voneinenungarischenNationalökonomenausgegangenist ,sindimLaufe
der 3 Kriegsjahre 15 Milliarden Kronen für Bodenprodukte ausOester - ¬

reich nachUngarngeflossen .Dabeisperrt die ungarischeRegierung
die Ausfuhrvon Rohwareund sichert für die Zukunft die Ausfuhrvon

Finalproduktenzu .Sohatte die GemeindeWien . 000WaggonsParadeiser
fix geshlossen ,es kamdas Ausfuhrverbotunddie Promesse ,dassviel - ¬
leicht Paradeismarkzur Ausfuhrzugelassenwerde .DieGemeindeWien
hat grosseMengenRohkrautgeschlossen ,dasnunmehrnichtausgeführt

werden darf ,doch wurde die Zusicherung gegeben es werde Sauerkraut zur
Ausfuhr zugelassen .Seit langem liefert Ungarn keine Frucht ,aber

dochhie und da Mehl .Der Mahllohnbeträgt in Oeserreich beieinem
Mctr .K3,60 ,in UngarnK5,20 ,es ist daherbegreiflihh ,dassdie
ungarische Mahlindustrie den grössten Vorteil aus demMehlexporte
zieht .WennmannuninsAugefasst ,dassdieMonarchieeinKriegsgebiet
ist und dass in den Karpaten und in SiebenbürgenauchOesterreicher

fürdieIntgritätderLänderderhl .ungarischenKronsgekämpftund
geblutet habenund wennmanweiter würdigt ,dass auch ungarischsRegi- ¬
Menter mit angestammten Heldenmut an der Isonzofront oder in den Dolo -

mitenOesterreichsReichsgrenzenverteidigen ,dannmussmanwohl
staunen ,dass dieses eine Gebist in zwei Wirtschaftsgebiete zerfällt
deren eines sich gegen das andere absperrt .Die Sachlage ist so ,das - ¬
unsereMillionennachUngarnwandernundwasals Restunsbleibt ,geht
schliesslich in Steuern des öøsterreichischen Finanzministersauf .
Ungarn hat schon seit längerem die politische Macht ,Ungarn wirdauch
eine Geldmacht ,welche die Industrialisierung des Landes bis zujenem
Punkte durchführen wird ,dass unseregIndustrie auch noch ihr letzter

Marktverschlossenbleibt .UnsereRegierungscheint gegendiesenVor- ¬
gangin Aransmachtloszu sein .Ich richte aber meinemahnendeStimme
an die Regierung ,ihren ganzenEinfluss geltend zu machen ,damitdiese
unhaltbarenVerhältnisse beseitigt werden .In diesen Tagenfällt mir
wahrlichdasalte lateinischeSprichwortein : ExtraHungariamnonest
vita ,si est vita ,non est ita ,wennwir hören ,wie gut es nochimmer
unsern Brüdernüber der Leitha geht ,währendunsere Bevölkerung ,die
soviel Entbehrungertragen hat ,darbt undnicht die notwendigenLe- ¬
bensmitteln oder diese nur in unzulänglichenRationenzugemessener¬

hält .
UnsereRegierung,welcheesanVerordnungenwirklichnichthat

fehlen lassen ,hat jüngst eine neuerliche erlassen - ich möchte sie
die Rucksaskverordnungnennen ,welche in der gesammtenWienerBevölke- ¬

rung die grösste Erbitterung ,ja Verzweiflunghervorgerufen hat .Mit
einer Rücksichtslosigkeit dondergleichen werdendie Rucksäcke ,die

Handtaschen der ankommenden Passagiere untersucht ,aber nicht nur bei

der Ankunftin Wien ,sondernauchschonwöhrendder Fahrt undkleine
MengenvonLebensmitteln,wie10EierodereineFlascheMilchwerden
konfisziert .Ich finde keine gesetzliche Handhabe für dieses Vorgehen

der Gendarmerie,Finanz- undWachorgane.In Böhmenwerdenvonden
kleinenLohnmüllerngrosseMengenMehlausserhalbder staatlichenDe- ¬

wirtschaftung und ohne Bezugsschein und ohne Karten mit Ueberschrei¬

tung der Höchstpreise verkauft ;da findet sich kein staatliches Organ

zumEinschreiten .Bei uns in Wienwerdenarmen Frauen welchedurch
alte BeziehungenzumflachenLandehieunddakleineQuantitätenfür
ihre Kinder hereinschaffen wollen ,die Warenweggenommenundweinend
und verzweifelnd verlassen diese Frauen den Bahnhof .Ich richte neuer - ¬
lich wie schon unlängst im Gemeinderatean die Regierung dieBitte
doch nicht mit so kleinen schikanösen Mitteln vorzugehen ,die nur ge - ¬

eignetsind ,dasVilkzubeunruhigenundzuerbittern
Der Redner schildert dann die MassnahmenderGemeinderverwaltung

hinsichtlich der Approvisionierung und geht nun zur Besprechungdes

Verkehrsproblemsüber .Er fordert vor allem ,dassdie imJahre1914
unterbrochnen Verhandlungenzwischen Einsenbahnministerium undGemeinde
über die Elektrifizierung der Stadtbahn nunmehr ungesäumtaufgenommen

undsozuEndegeführtwerden ;dassunmittelbarnachKriegsschluss
sie auch zur Durchführungkommen .Er fordert weiter die eheste Inan - ¬
griffnahme der Projekte für einen Gruppenbahnhofund für dieUmfahrungs- ¬
limenzur Ausgestaltungdes Vollbahnnetzes .Schliesslich gibt derRed- ¬
ner seiner UeberzeugungAusdruck ,dass die Gemeindeals Besitzerin
des grossenStrassenbahnunternehmens ,als die Erbauerinderkünftigen

UntergrundschnellbahnenauchdieBetriebsführungderStadtbahnanstre-¬
benmüsse ,damitsodasgesammteVerkehrswesenin einerHandvereinigt3c .

Eingehendbespricht sodannder Bürgermeisterseine BemühungenwegenUm¬
und Ausgestaltung des Magistrats ,weist insbesondere auf die Schöpfungen
des Jugendamtes des Arbeiterfürsorgeamtes des WohungsamtesunddesWohlfahrtsamtes hin ,welche dem sozsalen Werfe zu dienen habenund
schliesst mit den Worten : Wenn auch noch schwere Zeiten bevorstehen
und wir das Problem der Zukunft nicht noch voll und ganz erfassen kön¬
nen ,so wollen wir als christlichsoziale Partei unentwegt auf denBo¬
den des positiven Christentums stehend an soziale Arbeit schreiten und
dabei nie den Schutz unseres deutschen Volkes vergessen .( Lebhafter an - ¬
dauernderBeifall ) .
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